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Die Fahne der Einundſechziger bei Dijon. 
Zur Erinnerung an den 23. Januar 1871/1896. *) 


„Die Preußen find die erſten Soldaten der Welt!“ 
— jo äußerte ſich nach Beendigung des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
5 dem Redakteur einer italieniſchen Zeitung kein Geringerer als 
a: und die dem Italiener dieſe hohe Meinung von der 
Schla e Kriegstüchtigkeit beigebracht haben, die ſich auf dem 
N ge; die verehrungsvolle Bewunderung des Gegners er- 
3 haben, — das ſind die braven Pommern geweſen, die 
Infanterie-Regimenter Nr. 21 und 61, welche ſich in den 
— Kämpfen vor Dijon, vom 21. bis 23. Januar 1871, in 
nen fie einer zehnfachen Uebermacht gegenüber angreifend vorgingen, 
bendeb liche Lorbeeren erkümpften. Die Vorgeſchichte iſt kurz fol⸗ 


Sü Als General v. Manteuffel Mitte Januar zum Führer der 
üdarmee ernannt worden war und mit dem zweiten und ſiebenten 
b rmeekorps dem General von Werder gegen die Uebermacht Bour⸗ 
hen 8 zu Hülfe eilte, da waren es die Schaaren Garibaldi's, 
fi elche bei Di jon ſeine Flanke und Verbindungen bedrohten. Gegen 
le entſandte der General die Brigade v. Kettler, beſtehend aus den 
uni terte Regimentern 21 und 61, 2 Schwadronen 11. Dragoner 
R 2 Batterien des 2. Artillerie⸗Regiments. Eine Heine Schaar — 
0 4000 Mann im Vergleich zu Garibaldi's Truppen, welche gegen 
000 Mann ſtark in befeſtigten Stellungen um Dijon ſtanden. 
auch die ſprichwörtliche Tapferkeit der braven Pommern ſollte ſich 
93 hier bewähren. Am 21. und 22. Januar gelang es der Bri⸗ 
1 5 Kettler, nach heftigen Kämpfen weſtlich und nördlich Dijon den 
heit überlegenen Feind gegen die Stadt zurückzudrängen. Die Kühn⸗ 
wech des kleinen Detachements hatte bei Garibaldi den Glauben er⸗ 
— daß er die Vortruppen eines ganzen Armeekorps ſich gegenüber 
tigen — er wagte deshalb nicht, von ſeiner Ueberlegenheit den rich⸗ 
mals die ch zu machen. Als dann am 23. von Norden her aber⸗ 
in Seftigen gieren Pommern gegen Dijon vordrangen, hielt er zwar 
t mehr, Aumofen Stand, wagte es jedoch in den nächſten Tagen 
gend welche Bewegungen gegen die Flanke der Süd⸗ 
3 Unterſtützung Bourbaki's zu unternehmen. Durch 
einſt ſo gefürcht ühnen Angriffe des Generals v. Kettler war der 
s durch dete Freiheitskämpfer lahm gelegt und der Zug Man⸗ 
n Jura geſichert worden. Die Pommern hatten die 
Aufgabe glänzend gelöft und ihrem alten Rufe wie⸗ 
auf den S re gemacht. Freilich, ſo Mancher lag kalt und ſtarr 
ſiegelnd Nöncefeldern von Dijon, ſeine Treue mit dem Tod be⸗ 
und gen Lamentlich der 23. Januar hatte zahlreiche Opfer gefordert, 
Verkuſte war es wieder das 2. Bataillon 61., das die ſchwerſten 
erlitt, un ter Leichenhügeln feine Fahne begrabend. 


Vor Dijon war's; doch eh ich's Euch erzähle, 
Knüpf' einer doch die Binde mir zurecht, 
Mich ſchmerzt der Arm, ſie ſitzt wohl ſchlecht; 
ey So! So! — nun Euer Herz ſich ſtähle: — 
unt Julius Wolff ſein ergreifendes Gedicht „Die Fahne der 
Ka undſechziger“, ſchon mit dieſen wenigen Worten die Schwere des 
Dies andeutend. Und in der That war der „Fahnenkampf“ bei 
aufen, eines der mörderiſchſten Gefechte, welche die Kriegsgeſchichte 
weit Leider endete das mörderiſche Ringen bekanntlich mit dem 
erluſt der Fahne des zweiten. Bataillons der Einundſechziger. Doch 
vleinem Lebenden ward ſie genommen“ — der Feind fand ſie an⸗ 
* Tags unter einem Haufen todter Helden. — Und das ging 
zu: 


Im Norden von Dijon war eine Knochenmehlfabrik, welche vom 
Feinde ſtark beſetzt und zu deren Einnahme ſchon wiederholte ver⸗ 
gebliche Verſuche gemacht worden waren. Der Premier-Lieutenant 
uchs, welchem nach Verwundung des Hauptmann Kumme die Führung 
des Bataillons zugefallen war, ertheilte dem Premier-Lieutenant Weiſe 
den Befehl, mit der 5. Kompagnie einen nochmaligen Vorſtoß gegen 
die Fabrik behufs Wegnahme derſelben zu machen. Die Kompagnie 
ag in einer Kiesgrube etwa 200 Meter von der Fabrik entfernt. 

8 war 6 Uhr Abends. 
Premier⸗Lieutenant Weiſe, der Führer der Kompagnie, ſprang, 
das Zeichen zum Angriff gebend, mit geſchwungenem Degen aus der 
deckenden Kiesgrube und ſtürmte als der Erſte mit weithin ſchallen⸗ 
dem „Marſch, Marſch, Hurrah!“ auf den Feind. Entſchloſſen und 
ohne Zögern folgte die Kompagnie, Allen vorauf der Fahnenträger 
Sergeant Pionke mit dem erhobenen Feldzeichen. Ein verheerendes 
Schnellſeuer aus ſämmtlichen Fenſtern und Schießſcharten der Fabrik 
empfing die Stürmenden. Verwundet fiel Premier-Lientenant Weiſe, f) 
ann ſtürzte nach wenigen Schritten der Fahnenträger, von vielen 
Kugeln getroffen, zu Boden, noch im Tode die Fahne 75 umklam⸗ 
mernd. Raſch faßte jetzt der Sergeant Breitenfeld dieſelbe. Doch 
war es ihm nicht vergönnt, fie zu erheben. Ein ſchneller Tod raffte 
ihn und die ganze Fahnenjektion in wenig Augenblicken dahin. Nun 
eilte Lieutenant Schultze herbei, riß die Fahne unter den Leibern 
ihrer treuen Hüter hervor, und, hoch fie schwingend, trug er fie der 
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aim vom jepigen Major a. D. Henning, ſowie der zur Jubelſeier des 


Regi 5 f 
Laa vom Hauptmann Maer der zuſammengeſtellten Feſtſchrift. (Vergl. 


1) Leider iſt 
Abend 1895 erhielt 


en zur eiulgen Ruhe beftatteti — Much Mrentter-Gteutenant Such iſt berette tobt 


es ihm nicht mehr vergönnt, an der Jubelfeter CHAM zu nehmer Abt heiligen 


Kompagnie vorauf in den Kugelregen. 
den entſtrömte ſein junges Leben. 
der Adjutant, Lieutenant v. Puttkamer, ſprang eilends, ſchon aus einer 
Kopfwunde blutend, vom Pferde, ergriff das Feldzeichen und mit dem 
Ru fe „Vorwärts!“ es erhebend, führte er die tapfere Kompagnie un⸗ 
aufhaltſam weiter. 
aber war ſein letztes Wort auf Erden. 
Fabrik, von vielen Kugeln getroffen, hauchte der letzte Träger der 
Fahne des II. Bataillons ſein Lebeu aus. Wohl eilten noch der] ging an den damaligen Lieutenant Janke, jetzigen Kommandeur des 
Tapferen Viele zur Rettung. herbei, doch gelang es Keinem. Alle 
fielen! Eine Heldenſchaar, im Tode erblaßt, hielt über dem ge⸗ 
ſunkenen Zeichen die Fahnenwacht. 
aufgeriebenen Kompagnie gelang es, die noch vor wenigen Augen⸗ 
blicken voll frohen Kampfesmuthes verlaſſene Kiesgrube wieder zu gewinnen. 


wirkung der Artillerie ſei nicht ausführbar. 
v. Keyſerlingk, “) welcher mit Ueberbringung der Meldung betraut wurde, ſtattfand. 


vom General zurückkam, ertönte ſchon auf der ganzen Linie das 
Signal: „Das Ganze ſammeln.“ 


rühmlich und ehrenvoll für die einen wie für die anderen, und die 
Zahl der Todten war ſo beträchtlich, daß — als ich am Abend nach 
dem Kampfe an die Beſatzungstruppen der Fabrik Befehle überbringen 
mußte — ich nicht wußte, wie ich mein Pferd gehen laſſen jollte, ſoviel 
preußiſche Leichen bedeckten den Boden vor dem Gebäude.“ 


„Geſchichte des Inſanterie-Regiments von der 


das Regiment bie Kunde von ſeinem Tode und am 2. Weihnachtufelertage wurde 
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gegründel 1760. 
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Donnerſtag, den 23. Januar 


Auch er fiel, aus zwei Wun⸗ 
Da erblickte die ſinkende Fahne 


Der alte preußiſche Schlachtenruf „Vorwärts!“ 
Dicht unter den Mauern der 


Nur wenigen Reſten der gänzlich 


Die Fahne hängt nunmehr im Invalidendom zu Paris. Durch 
die Liebenswürdigkeit des bei der Botſchaft in Paris kommandirten 
Oberſtlieutenant von Sch wartzkoppen iſt das Regiment in den Befik 
einer Photographie des Innern des Invalidendoms gelangt, auf 
an die Fahne bezeichnet iſt. Die Photographie hängt im Offizier- 

aſino. 

Die erſte Aeußerung Sr. Majeſtät des Hochſeligen Kaiſers 
Wilhelm über Allerhöchſt ſeine Auffaſſung von dem Fahnenverluſt er⸗ 


Regiments. Bevor Seine Majeſtät den Boden Frankreichs verließ, 
ſah Allerhöchſtderſelde am 14. März 1871 in Nancy bei der 
Parade über das Landwehr-Bataillon Stolp den genannten Offizier, 
welcher am 21. Januar bei Meſſigny verwundet war und ſich als 
Rekonvaleszent dortſelbſt aufhielt. Der Kaiſer richtete an ihn nach⸗ 


Als nun hier das Häuflein gewahr wurde, was in Folge des] ſtehende huldvolle Worte: „Ich mache dem Bataillon nicht den ges 


Zurück, vom Feind verfolgt, ein einz'ger kehrte, 
Der blutete, verhüllte ſein Geſicht 

Und ſchwieg. — Die Fahne bracht' er nicht, — 
Und Keiner, Keiner ſeinen Thränen wehrte. — 


Pulverdampfes und der Dunkelheit nicht eher geſehen worden, daß] ringſten Vorwurf, nachdem Ich Mich aus den Berichten der Kom⸗ 
Keiner die Fahne wiedergebracht, gingen nach einander zwei Ab-] mandirenden und aus den Zeitungen informirt habe, wie brav ſich 
theilungen Freiwilliger vor, um die Fahne zu ſuchen. Vergeblich, ſie 
Alle fanden den Tod bis auf Einen, den Musketier Schumacher, )] Regiment mit!“ 
der blutend und vom Feinde verfolgt unverrichteter Sache wiederkehrte. 


das Bataillon geſchlagen. Theilen Sie dieſe Meine Anſicht Ihrem 

So vernahmen die braven Elnundſechsziger denn dieſe fie hoch⸗ 
beglückenden Worte aus kaiſerlichem Munde, wie fie es hinterher noch 
aus jo manchem Dichtermun de vernommen haben, daß der 28. 
Januar 1871 für ſie kein Tag der Schande, ſondern im Gegentheil 
un vergänglichen Ruhmes ſei. Herrlich kommt dies in Julius 


In dieſem letzten, ſchweren Kampf der 5. Kompagnie hatten ihr Groſſe's „Volkramslied“ zum Ausdruck: 


die 6. und 7. Kompagnie nicht die geringſte Hülfe leiſten können, da 
ſie ſelber, ſowohl durch ſtarkes Frontalfeuer, als auch durch die in 
ihrer rechten Flanke aus der Linie Talant⸗Fontaine immer maſſen⸗ 
hafter ſich entwickelnden feindlichen Schützen angegriffen, vollauf mit 
der eigenen Vertheidigung beſchäftigt waren. 
Lage des Bataillons ſo bedenklich, daß Premier⸗Lieutenant Luchs ſich 
gezwungen ſah, an den General von Kettler zu melden, er könne, 
falls er keine Verſtärkung erhielte, ſich nicht länger in der vorge⸗ 


ſchobenen Stellung halten, eine Erſtürmung der Fabrik ohne Mit-| Seine Majeſtät die Gnade, dem Bataillon eine neue Fahne zu ver⸗ 
Ehe aber der Gefreite leihen, deren feierliche Uebergabe am 18. September in Belfort 


Es war etwa 6 ½ Uhr Abends. 
Am 24. Januar traf aus Dijon die Mittheilung von Garibaldi 


ein, daß die Fahne des II. Bataillons in der Nähe des Fabrik⸗ 
gebäudes von Arbeitern aufgefunden jet, zerſchoſſen, zerfetzt und von 
Blut überſtrömt, unter einem Hügel von Leichen! 

Was die Auffaſſung des Gegners über die Kämpfe von Dijon 
und den Verluſt der Fahne betrifft, ſo ſind folgende Thatſachen von 
Werth. In einem Geſpräch, welches der Redakteur einer italienischen 
Zeitung nach dem Feldzuge mit Garibaldi hatte, äußerte der letztere: 
„Wir hatten 36 Geſchütze, und dennoch, trotz des furchtbaren Kanonen⸗ 
feuers, ſchritten die Preußen a passo di scuola vor. 
ſind die erſten Soldaten der Welt. Ich habe niemals ſo viele Leichen 
geſehen auf fo engem Raum zuſammengedrängt wie vor Dijon. 
Stellen Sie ſich vor, daß in einem Raume wie in dieſer Stube, in 
welcher wir uns befinden, ich 53 Leichen gezählt habe.“ 


In einem franzöſiſchen Zeitungs⸗Artikel von 1893 iſt die Aeuße⸗ 


rung eines Generalſtabs⸗Offiziers Ricciotti Garibaldi's wiedergegeben 
wie folgt: „Es iſt damals nicht einen einzigen Augenblick behauptet 
worden, daß die Fahne in einem Handgemenge erobert wäre; man 
hat ſie uns überreicht als gefunden unter Haufen von Leichen, nach⸗ 
dem ſie durch die Hände einer Menge von Soldaten, welche alle 
einer nach dem anderen tapfer gefallen waren, gegangen. 


„Die 4. Brigade hatte ſich in der Fabrik verbarrikadirt. 


„Das 61. Regiment ſuchte ſich des Gebäudes zu bemächtigen und 
das Kleingewehrfeuer war auf beiden Seiten fo‘ heftig, daß der Kom⸗ 
mandeur der 4. Brigade, Ricciotti Garibaldi, mir oft erzählt hat, er 
habe nicht gezweifelt, daß fie von dieſer Seite Granatſeuer bekämen. 


„Der Kampf iſt einer der heißeſten geweſen und ſicherlich ebenſo 


Ueber das weitere Schickſal der Fahne iſt Folgendes ermittelt 


worden: ein Franktireur⸗Offizier ſoll dieſelbe an einen Diſoner Kauf⸗ 
mann für 200 Franks zu perkaufen verſucht hahen; eine andere 
Lesart jagt, Ricciottt Garlbaldi habe ſie dem Finder für 200 
abgekauft. Demnächſt iſt die Fahne von Garibaldt nach Bördeaur 
an den General-Poſtdirektor Steenackers geſandt worden, welcher fie 
bis zum 14. Februar aufbewahrt hat, wie aus folgender Beſcheini⸗ 


ung hervorgeht. d 
b „Die unterzeichneten Mitglieder der nationalen Vertheidi⸗ 


Franken 


gungs⸗Regierung erkennen an, am 14. Februar 1871 11 V. 
aus den Händen des Herrn der 
Telegraphenlinien, die Fahne des 61. Regiments der preußiſchen 
Armee entgegengenommen zu haben. 

Dieſe Fahne, erobert in dem Gefecht vom 23. Januar 1871 
unter den Mauern von Dijon durch die unter dem Befehl von 


Ricciotti Garibaldi ſtehenden Truppen, war Herrn Steenackers | 


anvertraut geweſen, um fie der Regierung zu übergeben. 
Borde aux, 14. Februar 1871. 
gez. Unterſchriften.“ 


re 1895 in Königsberg geſtorben. 
ef im GrenndtereMegtment Nr. 10. 


) Derſelbe iſt Im Ja 
e) Sept Kompagnle⸗ 


Dadurch wurde die 


Die Preußen 


errn Steenackers, Generaldirektor der 


„Kein Tag des Ruhmes, nicht von Marathon, 
Noch bei Thermopylä war ſo erhaben. 

Unſterblich bleibt dies zweite Bataillon, 

Das ſeine Fahne unter ſich begraben. — 

Die Wen'gen, die dem Schlachtenmord entflohen, 
Auch fie will, ſcheint' s, der Tod zur Beute haben. 
Euch hat ein gütiges Geſchick geſendet, 

Wollt ihr ſie pflegen, die noch nicht vollendet? —“ 


Durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 9. Auguſt 1871 hatte 


Die Allerhöchſte Ordre lautet: 

„Aus den mir vorgelegten Berichten habe Ich mit Genug⸗ 
thuung erſehen, daß das II. Bataillon des 8. Pommerſchen 
Infanterie-Regiments Nr. 61 am 23. Januar d. J., an 
welchem Tage daſſelbe vor Dijon ſeine Fahne verlor, mit 
heldenmüthiger Tapferkeit gefochten hat und daß der Verluſt 
der Fahne eines jener beklagenswerthen Exeigniſſe geweſen iſt, 
die als das Reſultat widriger Umſtände Niemand zum beſon⸗ 
deren Vorwurf gereichen. Die Fahne iſt weder durch einen 
ſiegreichen Feind erobert, noch durch eine entmuthigte Truppe 
aufgegeben worden; ihre Stätte unter den Leichen ihrer tapferen 
Vertheidiger iſt auf dem Schlachtfelde noch ein ehrendes Zeugniß 
geweſen für die Truppe, welcher ſie vorangeweht hatte, bis die 
einbrechende Nacht ſie den hütenden Blicken entzog. In An⸗ 
erkennung der von dem II. Bataillon 8. Pommerſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 61 bewieſenen Tapferkeit verleihe Ich 
demſelben die beifolgende neue Fahne mit dem Bande der von 
Mir für den Feldzug 1870,71 geſtifteten Denkmünze, an 
deſſen einem Ende ſich die wieder aufgefundene Quaſte der 
Banderole der alten Fahne befindet, und beauftrage Sie, die⸗ 
ſelbe dem Bataillon in Meinem Namen feierlichſt übergeben zu 
laſſen. gez. Wilhelm.“ 

Am 5. Mai 1872 gingen dem Regiment die laut A. K. -O. vom 
16. Juni 1871 den Truppentheilen für die Fahnen verliehenen 
eiſernen Kreuze zu und erhielt auch die neue Fahne des II. Ba⸗ 
taillons ein ſolches. 

Im Jahre 1873 wurde vom Offizierkorps eine durch den Bild⸗ 
hauer Löher in München entworfene Bronzegruppe angekauft, welche 
den Fahnenkampf darſtellt. Dieſelbe befindet ſich im Offizier⸗Kaſino. 

Einer Anerkennung ſeiner Leiſtungen in dem großen Feldzuge durch 
des jetzt regierenden Kaiſers und Königs Majeſtät hatte ſich das Re⸗ 
giment am 27. Januar 1889 zu erfreuen. Bei der Verleihung des 
Namens „von der Marwitz“ geruhten Se. Majeſtät die dies mit⸗ 
theilende Kabinets⸗Ordre mit folgenden Worten zu ſchließen: 

„Ich vertraue zu dem Regimente, welches auch in ſchwerer 
Stunde trotz ſtarken Verluſtes ſich neuen Ruhm zu erkämpfen 
gewußt hat, daß es ſich durch treueſte Erfüllung ſeiner Pflichten 
weitere Anſprüche auf Meinen und des Vaterlandes Dank zu 
erwerben wiſſen wird.“ 

Zum erhöhten Ausdruck kam dieſe Anerkennung des Allerhöchſten 
Kriegsherrn dadurch, daß Allerhöchſtderſelbe am 23. Januar 1892 
dem Regiment das vom Maler Erich Mattſchaß gemalte Bild: „Der 
Untergang der Fahne des II. Bataillons 61. Regiments“ zu ſchenken 
geruhte und dazu folgende Kabinets⸗Ordre an den Regiments⸗Kom⸗ 
mandeur erließ: 

„Ich laſſe Ihnen beifolgend das für den Staat erworbene 
Gemälde „Untergang der Fahne des II. Bataillons 61. Re⸗ 
giments vor Dijon am 23. Januar 1871“ als Geſchenk für 
das Regiment mit der Veftimmung zugehen, daß daſſelbe in 
dem Offizier⸗Kaſino des Regiments aufbewahrt werden ſoll zur 
dauernden Erinnerung an den Tag, an welchem heute vor 
21 Jahren das Regiment in dem glorreichen Kriege gegen 
Frankreich — wenn auch unter dem Verluſt einer ſelner ſieg⸗ 
gewohnten Fahnen — ſeine Gelübde der Treue bis in den 
Tod in ſo heldenſtüthiger Weiſe bethütigt hat. Möge das 
Gemälde jederzeit das ehrenvolle Andenken an all die Tapferen 
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Wer hält in Sturm und Grauſen 
In wetterſchwerer Nacht 

Bei der geliebten Fahne 

Die letzte treue Wacht? 


Die ſind's, die hier gefochten 
In bittrer Kampfesnoth, 
Die hier die Treue hielten, 
Die Treue bis zum Tod. 


Das war vor Dijons Mauern 
In dichtem Pulverdampf. 
Ein kühnes Vorwärtsdringen, 
Ein todesmuth'ger Kampf. 


Die Fahne wird durchlöchert, 
Der Bannerträger fällt! 
„Herbei, wer ſich als Schutzwehr 
Der Fahn' uns zugeſellt!“ 


Offiziere und Gemeine, 
Sie alle ſind bereit 

Ihr Leben einzuſetzen 
In dieſem heißen Streit. 


Sie greifen nach dem Banner, 
Sie laſſen ſtolz es wehn! 
„Es ſoll das theure Zeichen 
Voran den Unſern gehn.“ 


Doch einer nach dem andern 
Sinkt röchelnd niederwärts — 
Ein Blick noch nach der Fahne — 
Dann bricht das treue Herz. 


Und dunkler wird der Abend, 
Und dichter wird der Dampf, 
Jetzt ſchweigen auch die Salven, Die ſich die Fahnentreue 

Beendet iſt der Kampf. Zum Loſungswort erwählt. 


Es deckt die Fahnenſtange 
Ein Leichenhügel zu. 

Die Todestreue hielten, 

Sie ſchlummern jetzt in Ruh'. 


wachhalten, welche an jenem Tage in opfermuthiger Vertheidk⸗ 
gung der Fahne ihr Leben gelaſſen haben, und möge es für 
kommende Geſchlechter ein leuchtendes Vorbild und ein er⸗ 
neuter Sporn werden, allezeit auszuharren in ſtrengſter Pflicht⸗ 
erfüllung und unerſchütterlicher Treue gegen König und 
Vaterland. 3 

Ich beauftrage Sie, Vorſtehendes dem Regiment bei der 
Uebergabe des Gemäldes bekannt zu machen. 


Berlin, den 23. Januar 1892. 


In der konſervativen Partei iſt wie bekannt, eine 
entſchiedene Strömung gegen die Mitglieder eingetreten, — 
= eg 5 rar Richtung 1 2 Des halb iſt 
Be ereits der g. peden aus der Partei ausgeſchteden. 
Ir fr e, be Sahne Dan geren Stöder napeepende. „Volk“ meint, daß bieter 
Die ſie zuletzt noch hielten, werde ausſcheiden müſſen, wenn die momentare Strömung anhalte. 
Von ihrem Glut beſpritzt. Gerüchte, daß man innerhalb der Regierung eine erhebliche 
Und durch die ſtillen Felder Vermehrung der Marine plant, werden von der 
Ein Halbzug dort marſchiert, „Nat. Ztg.“ beſtätigt; doch ſeien die bezüglichen Erwägungen 
Von einem bleichen Manne noch nicht abgeſchloſſen. ee 
Mit düſterm Blick geführt. Nach einer telegraphiſchen Meldung aus Kamerun habe 
Kehrt um, es iſt vergebens, in letzter Zeit in der Nähe der Station Jaunde mehrtägige 
Daß ihr fo ängstlich ſtarrt, Kämpfe der dortigen Garniſonen mit aufrühreriſchen Ein⸗ 
Sie — — — Nan geborenen ſtattgefunden, in denen zwei Europäer der Schutztruppe 

e iſt gar woh N Premierlieutenant Bartſch und Büchſenmacher Zimmermann 


Freiwillig botet ihr euch 

Jum Tobesgange dar, 5 ſieben Farbige gefallen und mehrere verwundet 
Die Fahne wollt ihr ſuchen 
Trotz jeglicher Gefahr.“ 


Noch einmal knattern Schüſſe 
— Auch euer braves Herz, 
Das bis zum Tod getreue, 
Traf da des Feindes Erz. — 


Nun ſind ſie all vereinigt 
Zur letzten Fahnenwacht, 
Die vielgetreuen Mannen 
In wetterſchwerer Nacht. 


Wohl jedem Regimente, 
Das ſolche Streiter zählt, 


gez. Wilhelm.“ 


Mit der Ueberbringung des Bildes war auf Allerhöchſten Be⸗ 
fehl der Kaſtellan Hochleitner von der National-Gallerie — welcher 
ſich als Feldwebel der 5. Kompagnie bei dem Fahnenkampf das 
eiſerne Kreuz I. Klaſſe erworben hatte — beauftragt worden. Im 
Beiſein der direkten Vorgeſetzten, der Kommandeure der anderen Re⸗ 
gimenter der Garniſon übergab Oberſt Gotzhein nach der großen 
Parade am 27. Januar dem Regiment das Bild, verlas die Allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre und ſchritt ſodann mit dem Kaſtellan Hochleitner die 
Front ab, damit jeder Mann Gelegenheit hatte, dem tapferen Kämpfer 
in's Auge zu ſehen. Hierauf wurde das Bild nach dem Offizier⸗Kaſino 
gebracht. 

Während des Feſtmahles ging folgende Depeſche an Seine Ma⸗ 
jeſtät ab: 

„Im Gefühl der höchſten Freude und des Stolzes ſpricht 

Euer Majeſtät das beim heutigen Feſtmahle verſammelte Offizier- 

Korps des Regiments von der Marwitz den allerunterthänigſten 

Dank für das Allergnädigſt verliehene Gemälde aus. Im 

Anblick deſſelben erneuern wir unſer Gelübde: Euer Majeſtät 


Neue Berathungen über Maßregeln zur Abwehr des 
Petroleum⸗Weltmonopols haben im Reichsamt des Innern 
vegonnen. Sachverſtändige find beigezogen. Es handelt ſich 
wieder um den Plan, durch zolltarifariſche Maßnahmen das 
Emporkommen einer inländiſchen Raffinerie zu bagünftigen. Die 
Abſicht mag ja gut ſein, mit dieſem Mittel aber wird man der 
Standarl⸗Oil⸗Co. nicht beikommen können, wie die Erfahrung in 
Frankreich zeigt. * 

Zu eigenartigen, aber unerfreulichen Gedanken muß der 

Umſtand anregen, daß ſich der Name des vielgenannten Berliner 
Landgerichtsdirektors Brauſewetter gleichzeitig in der Ordens⸗ 
und din der Tod tenliſte findet. Wenn man bedenkt, daß nur 
eine bereits ſtark fortgeſchrittene Geiſtesſtörung die ſchnelle 


in Liebe und Treue bis zum Tode — Hurrah! 


Unter den vielen Glückwünſchen, welche dem Regiment in Folge 
dieſer Allerhöchſten Auszeichnung zugingen, befand ſich auch ein Brief 
des erſten Kommandeurs des Regiments, General der Infanterie Frei⸗ 
herrn von Wrangel, in welchem er ſchreibt: „Somit kann ich alſo jetzt 
meinem alten Regiment aus vollem Herzen gratuliren zu dieſer hervor⸗ 
ragenden Anerkennung! — Was ſchon im Jahre 1871 zu Ems unſer 
hochſeliger Kaiſer Wilhelm I. mir Rühmliches über den Kampf um 
die Fahne des II. Bataillons ſagte und wodurch Seine Majeſtät mich 
ſo hoch erfreute, das iſt dem Regiment für ewige Zeiten verbrieft und 
beftätigt worden durch dieſe Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre.“ — 

Aber nicht nur der Anerkenuung und des Lobes der oberſten 
Kriegsherren durfte ſich das Regiment erfreuen, ſondern auch im 
Herzen des Volkes fand die Kunde von ſeinem Heldenmuth viel⸗ 
tauſendſtimmigen Wiederhall. Zahlreich find die Gedichte, welche dem 
Regiment im Laufe der Jahre, ſelbſt aus dem Auslande (England) 
Wir laſſen hier die Verſe folgen, welche Ernſt 
von Wildenbruch den heldenmüthigen Einundſechszigern widmet: 


zugegangen ſind. 


Im Namen des Offizier⸗Korps 
Gotzhein, Oberſt und Regiments⸗Kommandeur.“ 


Blutroth war der Tag, und die Arbeit heiß, 
Nun iſt er vorüber, die Nacht iſt ftumm; 
Fahl leuchtet der Schnee, wie ein Bahrtuch weiß, 

Seine Beute zählend der Tod geht um. 


Da drüben, am ſteinern verſchloſſenen Haus 
Da klirrt der Riegel, die Pforte klappt; 
Mit Fackeln leuchtet's ins Dunkel hinaus, 
Vorſichtig kommt es herausgetrappt. 


„Seht Euch um! Seht Euch um! Sind die Preußen noch da?“ 
Sie ſehen ſich um — die Preußen ſind fort — 
Wall und am Graben ganz nah, 


„Aber dort — am ö , 
Der ſchwarze Haufen? was liegt denn dort?“ 


Sie beugen ſich nieder und ſuchen umher, 
Um bleiche Geſichter ſpielt flackernde Gluth; 
Todte Preußen, die Hand am erloſchnen Gewehr 
Sie liegen und ſchweigen in ihrem Blut. 


Und unter den Leibern, von Leibern verſteckt 
Ein weißer Zipfel — „was haben wir da? 

Werft den Todten zur Seite, der ihn bedeckt! 
Eine preußiſche Fahne! Victoria!“ 


Des Fahnenträgers erſtarrte Fauſt, 
Die klammernd noch immer die Fahne hält, 
Sie brechen fie auf — ein Triumphſchrei brauſt, 
Ein Freudenruf übers nächtliche Feld. 


„Was all’ den Franzoſen zu blutig und ſchwer, 
Wir Garibaldianer haben's vollbracht: 
Von dem unüberwindlichen Preußenheer 
Eine Fahne zur Gefang'nen gemacht!“ 


Und ein Garibaldianer, ein alter Captain, 
Dem der graue Bart die Wangen umflicht. 
Er ſagt: „ich habe ſo manches geſeh'n; 
Solche Männer, wie die da, ſah ich noch nicht! 


An der Ecke dort, wo der Angriffsſtoß 

Unſ're Stellung traf, da hatt ich den Stand — 
Als brächen die = der Hölle los, 

So kamen ſie auf uns angerannt! 


Wir ſtanden, hinter der Mauer gedeckt — 
Sie kamen frei über's freie Feld — 
Wie der Jäger, hinter dem Baum verſteckt, 
So haben wir ſie, Schuß auf Schuß, gefällt. 


Ich ſah, wie ſich Leiche auf Leiche gethürmt, 
Wie der miederbrach, wie der ſtürzte und fiel, 

Ich frug mich, wann haben ſie ausgeſtürmt? 
Wann laſſen ſie ab vom verlorenen Spiel? 


Und ich habe nicht einen kehrt machen ſeh'n 

e A ger ging lebend aus dem Gefecht; 
Die Hüte runter — ich muß geſteh'n, 

Dieſe Preußen ſie ſind ein Heldengeſchlecht! 


Und wie er ſchweigt, da wird alles ſtumm, 
Sie ſtehen alle, entblößt das Haupt; 

Ein Zweiter ſieht ſich im Kreiſe um: : 
„Iſt's meine Meinung zu jagen erlaubt?“ 


Erobert haben die Fahne wir nicht — 
Wir gruben ſie unter den Todten aus. 
Wenn man todten Männern die Hand aufbricht, 
Das iſt nicht mehr ehrlicher Männer⸗Strauß. 


Auf unſerer Seite war heut das Glück 


Doch Reſpekt vor dem Muth, und der Wahrheit die Ehr“ — 


Wir ſchicken, $- ein’ ich, die Fahne zurück 
Den Preußen durch Parlamentär. 


Der ſpreche: „Die Fahne wird Euch geſandt 
Von Euren Todten — wir hatten geglaubt, 

Wir dürften fie führen in unſerer Hand — 
Eure Todten haben es nicht erlaubt.“ 


Die Stadt Thorn iſt ſtolz darauf, die beiden Regimenter 
v. d. Marwitz und v. Borcke in irhren Mauern beherbergen zu 
dürfen; ſie vertraut, daß die beiden Regimenter, welche jetzt die 
Erinnerung an ihre ruhmreichen Thaten im deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege feiern, immerdar die Deviſe: „Mit Gott für Kaiſer und 
Reich!“ hochhalten werden zum Segen für unſer großes, geeintes 
Vaterland, zum Segen auch für unſere geliebte Stadt Thorn! In 
dieſem Sinne begleiten unſere aufrichtigſten Glückwünſche die beiden 
Regimenter auch für ihre fernere Zukunft! 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Januar. 


Der Kaiſer hörte am Dienſtag nach einem Spaziergang 
im Thiergarten den Vortrag des Staatsſekretärs von Marſchall 
im Auswärtigen Amt. Im Schloſſe arbeitete der Monarch ſodann 
r Chef des Militärkabinets und dem Korreſpondentſekretär 
Mißner. > 

Der „Karlsruher Zeitung” zu Folge beabſichtigt der Groß: 
herzog und die Großherzogin von Baden am 25. d. d. M. nach 
Berlin zu reifen um an der Geburtstagsfeier des Haiſers theilzu⸗ 
nehmen und bis zum 29. d. M. dort zu verweilen. 

Die Fürſtin zu Schaumburg⸗Lippe iſt von einer 
Prinzeſſin glücklich entbunden worden. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet die Verleihung des Schwarzen 
Adlerordens an den Erbgroßherzog von Sachſen, 
ferner den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit Schleife und 
Krone den bisherigen Erſten Rekretär bei der Pariſer Botſchaft 
von Schoen. Ferner die Ernennung des Oberſtaatsanwalt 
Hamm in Köln zum Oberreichsanwalt, der Reichsanwalt Gelli 
zum Reichsgerichtsrath und der Oberlandesgerichtsrath Heinemann 
in Stettin zum Reichsanwalt. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat zum 27. 
Januar die Chefs der Miſſionen zum üblichen Feſtmal eingeladen. 

General von Spangenberg, welcher zur Zubilä- 
umsfeier der Fün fundzwanziger nach Raſtatt gereiſt war, iſt auf 
der Rückreiſe erkrankt und in Frankfurt a. M. geſtorben. Er war 
zuletzt Diviſionskommandeur in Neiße. s 

Die „Hamb. Nachr.“ veröffentlichen folgende Dankſagung 
„Zur Jubelfeier des 18. Januar habe ich von meinen Mitbürgern 
in der Heimath und in der Fremde ſo zahlreiche Zuſchriften und 
telegraphiſche Begrüßungen erhalten, daß ich leider mit meinen 
Arbeitskräften nicht in der Lage bin, den einzelnen meinen Dank 
auszuſprechen, und bitte ich deshalb Alle, die meiner bei dieſer 
Gelegenheit ſo freundlich gedacht haben, meinen herzlichſten Dank 
hierdurch entgegenzunehmen. v. Bismarck.“ 

Die Zahl der beim jüngſten Ordenfeſte verliehenen 
Orden und Ehrenzeichen war größer als jemals zuvor. Sie be- 
trug 1953 gegen 1905 im Vorjahre und 1741 in 1892. 

Mit großem Befremden wurde es der „Poſt“ zufolge 
befolge bei der Feier im Weißen Saale des Berliner Schloſſes 
bemerkt, daß Abg. Köhler, Mitglied der Reformpartei und 
Vertreter des 1. Kreiſes des Großherzogthums Heſſen, in kurzer 
grauer Joppe erſchien, obwohl in der Einladung ausprüd: 
lich geſagt worden war, daß der Anzug für die nicht Uniform 
tragenden Abgeordneten Frack und weiße Binde ſei. 

Im preußiſchen Handelsminiſterlum werden gegenwärtig die 
auf die letzte Aufforderung des Miniſters von den wirthſchaft⸗ 
lichen Vereinigungen abgegebenen Gutachten über die weiteren 
Wirkungen der Handels verträge zuſammengeſtellt 

Die Reichtstagskommiſſion für das Marinegeſetz 
hielt Dienſtag ihre erſte Sitzung ab. Es wurde beſchloſſen, alle 
den Margarinekäſe betr. Beſtimmungen bis auf Weiteres zurück⸗ 
zuſtellen. Die erſten 3 Paragraphen wurden ſodann mit un⸗ 
weſentlichen Aenderungen angenommen. Bei $ 4 wurde nach 
dem Antrage des Grafen Holſtein (konſ.) eine Einſchaltung 
angenommen, wonach die poltzeilichen Unterſuchungen ſich nicht 
nur auf Margarine und Kunſtſpeiſefette, ſondern auch auf 
Butter erſtrecken ſollen. $ 6 wurde auf Antrag v. Plötz (konſ.) 
in der Weiſe gefaßt, daß der Verkauf von Butter und Margarine 
in getrennten Verkaufsräumin ſtattzufinden hat. Donnerſtag 
wird die Berathung fortgeſetzt. — Die Kommiſſion für die 
Handwerkskammer Vorlage hat mit Einverſtändniß des 
Miniſters v. Bötticher einſtimmig beſchloſſen, ſich bis zur Vor⸗ 
legung des v. Berlepſch'ſchen Organiſationsentwurfs zu vertagen. 

Zum Geſetzentwurfe gegen unlauteren Wettbewerb wird 
auf Anregung des Dr. Krüche⸗München eine Petition von Aerzten 
vorbereitet. Angeſtrebt wird das Hineinziehen des Geheimmittel⸗ 
ſchwindels und der Kurpfuſcherei unter den Begriff des unlauteren 
Wettbewerbes. 5 

Der Vorſitzende des Bundes der Landwirthe 
Herr v. Plöſtz, hat die Agitation für den Antrag Kanitz wieder 
aufgenommen. Dieſer Tage ſprach er in einer Verſammlung in 
Löbau⸗Sachſen. In einer Reſolution proteſtirt man gegen „die 
hochfahrende und verunglimpfende Behandlung,“ welche dem 
Bunde und ſeinen Führern am Freitag im Reichstage zu Theil 


wurde. 


Rataſtrophe herbeiführen konnte, kann man des Verdachts ſich 
nicht erwehren, daß der unglückliche Mann ſchon in der letzten 
Zeit ſeines amtlichen Wirkens nicht mehr die volle Herrſchaft 
über ſeinen Geiſt gehabt hal. Wie oft mag ſeine Stimme für 
die Verurtheilung eines Angeklagten oder für die Ausmeſſung 
der Strafe den Ausſchlag gegeben haben? Dieſe Frage läßt ſich 
nicht zurückweiſen. fie weit zugleich auf eine Lücke in der Straf: 
prozeßordnung bin, die eine nachträgliche Nemedur in ſolchen 
Fällen nicht geſtattet. 

Dem Abgeordnetenhauſe ſiud die von der Regierung 
nach dem Beſchluß des Hauſes gefaßten Entſchließungen und eine 
Dankſchriſt betr. die Ausführung des Geſetzes über die Waſſer⸗ 
ſtraßen zugegangen. 

Die Anſtedelungskommiſſion hat Dienſtag in Poſen 
eine Sitzung abgehalten, an welcher die Miniſterialdirektoren 
Kügler, Er v. Rheinbaben und Sachs aus Berlin, der General- 
kommiſſionspräſident Beutner⸗Bromberg, ſowie der Generalland⸗ 
ſchaftsdirektor Albrecht aus Weſtpreußen theilnahmen. Die 
ane demnächſt auf eine zehnjährige Thätigkeit zurück- 

en. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Dienſtag, 21. Januar) 

Präſident von Köl ler theilt den Dank Sr. Majeftät des Kaiſers für 
das Allerhöchſtdemſelben anläßlich des Ablebens des Prinzen Alexander ausge⸗ 
drückte Beileid und für die Sr. Majeſtät zur Reichsjubelfeier übermittelten 
— des Hauſes mit. — Hierauf wird die Etats ⸗Berathung 

geſetzt. 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) wirft dem Finanzminiſter vor, 
habe die Finanzverhältniſſe zu ungünſtig geſchätzt, ebenſo das — 
Preußens zum Reich. Statt 20 Millionen Matrikularbeiträge zu zahlen be⸗ 
komme Preußen noch 12 ½ Millionen vom Reiche herausgezahlt. Das De⸗ 
fizit des Etatsjahres 1896.97 ſtehe nur auf dem Papier. Der Etat ſei zu 
ſparſam aufgeſtellt und enthalte große ftille Reſerven; es ſeien daher große 
Ueberſchüſſe zu erwarten. Im Hintergrunde ſtehe auch die Converſion der 
Staatsſchuld, zu der Preußen mehr berechtigt ſei, als andere Staaten. Redner 
kritiſirt mehrere Pläne und Maßnahmen im Bereiche der Miniſterien des 
Innern und der Landwirthſchaft, verurtheilt das polizeiliche Vorgehen gegen 
die ſozialdemokratiſchen Organiſationen und die freireligiöſen Gemeinden und 
regt A = 8 Dr ii 

inanzminiſter Dr. Miquel erinnert ſich nicht, da . Ri 

jemals für eine Vermehrung der Reicher nnahmen Pe e 
wären aber die Fortſchritte des Reiches möglich geweſen, wenn Richters An⸗ 
ſicht durch gedrungen wäre. Er — der Miniſter — wolle gern auf die 
Ueberweiſungen des Reiches verzichten, wenn das Reich keine Erhöhung der 
Matrikularbeiträge fordere. ' Diefe Schwankungen ſeien die nachtheiligſte 
Finanzwirthſchaft. Jede Wirthſchaft bedürfe eines vorſorglichen Planes für 
den Ausgleich zwiſchen guten und ſchlechten Jahren. 

Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch (freikonſ.) weiſt die Vorwürfe 
Richters gegen den Finanzminiſter zurück und hält den Zeitpunkt für eine 
Konvertirung für ungeeignet. Redner fordert noch mehr Fürſorge für die 
Landwirthſchaft. — Abg. Jadziews ki (Pole) beklagt die Zurückſetzung 
feiner Heimathprovinz auf dem Gebiete des Yuftiz und Kultusetats. 
Abg. Sattler (natl.) empfiehlt eine Reichs⸗Finanzreform, ſowie regelmäßige 
Schuldentilgung und größere Sparſamkeit. — Abg. Graf Limbur 9 
Stirum kkonſ.) erkennt das Wohlwollen der Regierung beim Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Etat an uud bedauert das Verhalten des Reichstages, welches eine 
Finanz⸗Reform unmöglich machte. Redner fordert ſchärferes Vorgehen ge, 
die Sozialdemokratie und erklärt, die chriſtlich⸗ſoziale Strömung ſeehe — 
konſervativen Ideen fern. Das Auftreten der Regierung gegen den Antrag 
Kanitz ee daß 41 91 hg = Lage nicht kennt. 

Nächſte ung: Mittwo r Vorm. Fortſetzun Be: 
rathung. — (Schluß 4 Uhr) e 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Im böhmiſchen Landtage brachten Pacak 
Genoſſen einen Geſetzes vor ſchlag ein betreffend die Re elung 8 
frage bei ftaatlichen, Gemeinde⸗ und Bezirksbehörden ſowie beim Landes⸗ 
ausſchuß und den Schulen. Der Entwurf verlangt, daß jede Eingabe 
in allen Inſtanzen in jener Sprache erledigt werden folle, in der ſie ein⸗ 
gebracht wurde; ſonach müſſe jeder Staats- und Landesbeamte in Böhmen 
der beiden Landesſprachen mächtig fein; ein fünfjähriges Proviforium ſolle 
eingeführt werden, bis alle Beamten der beiden Sprachen mächtig ſeien. 


Belgien. Die Repräſentantenkammer beſchloß eine Geſetzvorlage, 
welche der Gewerbeſteuerſ für auswärtige Vttiengefellichen ft = 
wird, in Erwägung zu ziehen. Der Finanzminiſter gab zwar zu, daß in 
dem zur Zeit geltenden Geſetze Anomalien beſtehen, mach te aber betreffs der 
in 8e Dee rg Vorbehalte. 

panien. Amtliche Depeſchen aus Havannah melden: Die 
günftig ; das Gros der Aufſtändiſchen wird von den ſpaniſchen — 
lebhaft verfolgt. Das Gros iſt zum Verlaſſen der Provinzen Pinar del 
Rio und Havannah en worden und zieht ſich in öſtlicher Richtung 
zurück. — Marſchall Martinez Campos iſt bei ſeiner Abreiſe von Havannah 
mit Zurufen begrüßt worden. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


. Culm, 20. Januar. Auf dem kleinen Exerzierplatz ſieht man 
jetzt Jäger, welche auf Schneeſchuhen N anſtellen.— 
In dieſem Jahre werden die Beſchälerſtationen Podwitz und 
Oſtrometzko mit je 2 und Guttlin mit 3 Beſchälern belegt werden. 

E ollub, 20. Januar. Heute trafen hier zwei höhere Beamte des 
Eiſenbahnbetriebsamts Bromberg ein und durchfuhren die Strecke 
Schönſee⸗Bielsk⸗Gruneberg⸗Oſtrowitt⸗Obitzkau⸗ Adl. Liſſewo ⸗Gollub und 
dann weiter nach Strasburg. Dieſe Herren ſind mit der Beſichtigung der 


Und noch ein zweites Gedicht, welches Frau Adda von 
Liliencron, geb. Freiin von Wrangel, Tochter des erſten 
Kommandeurs des Regiments, General der Infanterie Freiherrn von 
Wrangel, dem Regiment erſt neuerdings gewidmet hat und welches 
vom Stabshoboiſten Rieck in Muſik geſetzt worden iſt, möge hier 
ine Stelle finden: 


Die „N. A. Z.“ beſtätigt, daß der Kaiſer den Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter Freiherrn von Ham merſtein⸗Loxten 
wegen ſeiner (bekanntlich überaus ſcharfen) Rede gegen den An⸗ 
trag Kanitz beglückwünſcht hat. Es ſoll auch jeder Unterſtützung 
der Agitation für den Antrag durch Beamte entſchieden fortan 
entgegen getreten werden. 


eplanten Bahnſtrecke Schönſee⸗Gollub⸗Strasburg betraut. Zum B 
trecke Schönſee⸗Gollub hat ſich bereis eine Seſelſcat N 
75 n auf Konzeſſionsertheilung bei der Regierung bereits 
geſtellt hat. 
— Gutſtadt (Ostpreußen). 20. Januar. Eine a 
That 75 ſich geſtern in dem Dorfe Klingerswalde eh “as 
rzer Abweſenheit feiner Frau hat der Gärtner Malewski ſeiu acht | 


| 
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Monate altes Kind auf einem Holzſtück mittelſt einer pet et“. 
ie durch ſchwere Unruhe beimwärts e burt da 
enſter neben der Leiche ihres kleinen Lieblings auch ein Raſicmeſſer liegen, 

mit dem ſich jedenfalls der Mann den Hals abſchneiden wollte. Nur das 

unerwartete Erſcheinen der Frau an der verriegelten Thür hatte ihn ge⸗ 

Hört, 2 Während die Frau ſich bemühte, durchs Ferſter in die Wohnung zu 

dringen, begab ſich der Verbrecher auf den Boden und erhängte ſich. Dort⸗ 

hin zu folgen hatte die unglückliche Frau nicht vermocht. Ob der Mann 
die That in geiſtiger Umnachtung oder aus ſonſt einer Urſache begangen 
hat, ſteht noch nicht feſt. 

Strasburg, 21. Januar. Dem Kreiſe Strasburg, welcher den Bau 
einer Kreis ſchauſſee vom Bahnhof Jablonowo über Piecewo, Hochheim und 
oral bis zur Königlichen Forſt Wilhelmsberg beſchloſſen hat, iſt vom 

König das Einteignungsrecht für die zu dieſer Chauſſee erforderlichen 

halumdſtücke, ſowie gegen Uebernahme der künftigen chauſſeemäßigen Unter⸗ 

ha der Straße das Recht zur Erhebung des Chauſſeegeldes verliehen 

— ig, 21. Januar. Zu der Ball feſtlichkeit bei iſi 

am 7. 3 ſind ze 600 Einladungen Klasen wor 

dem heutigen Tage hat der neue Curſus in der hieſigen Kr iegs ſchule 
egonnen; an demſelben betheiligen ſich diesmal nur 75 Kriegsſchüler. — 
ine Deputation des Magiſtrats zu Graudenz wird behufs Information 

über Krankenhaus⸗Anlagen das hieſige chirurgiſche Lazareth in der Sand⸗ 
grube in den nächſten Tagen eingehend beſichtigen. 
(Foriſetzung im zweiten Blatt). 
Loeales. 
Thorn, 22. Januar 1896. 
Ol[Perſonalien.] Der Rechtsanwalt und Notar a. D. 

Otto Werth in Berlin früher in Thorn iſt als beſoldeter 

Beigeordneter der Stadt Eſſen gewählt und für die geſetzliche Amts⸗ 

dauer von 12 Jahren beſtätigt worden. — Der Hauptamtskon⸗ 

troleur Möller in Thorn iſt zum Hauptamtsrendanten in 
almedy ernannt. — Der Schulamiskandidat Ringwelski 
aus Alt⸗Kiſchan iſt von der Regierung auf die neu eingerichtete 
zweite Lehrerſtelle in Menczykal, Kreis Konitz, berufen worden. 
+ [Das In fanterie⸗Regiment v. Borckel veranſtaltete 
geſtern Abend, wie ſchon mitgetheilt, zur Erinnerung an die Tage 
von Dijon noch Bataillons feſte in verſchiedenen Lokalen, an denen 
auch die Offiziere und die Veteranen des Regiments theilnahmen. 

Die einzelnen Feiern wurden mit entſchrechenden Anſprachen der 

Bataillone⸗Kommandeure eröffnet, worauf patriotiſche Theater: 

Aufführungen, Tanz, ſowie gemeinſchaſtliches Abendeſſen (kompagnie⸗ 

weile) folgte. Bei Tiſch wurden abermals mancherlei Anſprachen 

und Toaſte gehalten. Den Bataillonen wurden von den Veteranen 
auch Erinnerungs⸗Geſchenke dargebracht; jo erhielt das dritte 

Bataillon, welches im Victoria⸗Garten feierte, von feinen Veteranen 

einen vergoldeten Pokal zum Geſchenk der gleich von den Veteranen, 

ſowie den Offtzieren und deren Damen eingeweiht wurde. 

— Ein eigenartiges Geſchenk iſt dem Infanterie⸗Regiment von 

Borde aus Bromberg zu Theil geworden. Wie wir ſ. Z. mit: 

getheilt haben, wurde in dem Feſtzuge, den die Bromberger 

Buürgerſchaft am 1. September aus Anlaß der Sedanfeier 

veranſtaltete, auch ein Roß mitgeführt, welches im Kriege von 

einem Adjutanten des 21. Infanterieregiments geritten 
worden und u a. auch in der Schlacht bei Dijon geweſen 
war. Die Beſitzer dieſes Pferdes, die Inhaber der 

Hegeſchen Möbelfabrik, haben nunmehr, nachdem 

das Pferd inzwischen wegen Altersſchwäche erſchoffen worden, 

die beiden Vorderhufe des Thieres mit durchtriebener Silber- 
arbeit ſchmücken laſſen und dem Infanterieregiment Nr. 21 zum 

Geſchenk gemacht. Die Hufe tragen auf der Silberplatte nach⸗ 

ſehende Inſchrift: „Lieſe“, Pferd des Bataillonsadjutanten 1021. 

Lieutenant Schulemann, Feldzug 187071. Nachdem es die 

Sedanfeier 1895 im Feſtzuge mitgemacht, eingegangen 1719. 

Im Gnadenbrot der Mitkämpfer Lieutenant Paul und Guftav 

Hege, Bromberg.“ — Ein anderer Bromberger Veteran des 21. 

Regiments, Herr Scherlauck, der dem Regiment 1870/71 

als Kapellmeiſter angehörte, hat demſelben einen von ihm 

komponirten Marſch „Zage nie!“ gewidmet, der geſtern 
bereits im Offizierkaſinod von der Regimentekapelle geſptelt 


wurde. 
I [Das Infanterie⸗Regiment von der Marwitz 
(8. Pommerſche Nr. 61] begeht die Feier zur Erinnerung 
an den ruhmreichen Feldzug von 1870/71 — insbeſondere an 
die Kämpfe der Brigade Kettler vor Dijon — am 23. Januar, 
em Tage von Pouilly. Heute Abend findet im Artushof-Saale 
bereits die Begrüßung der Veteranen ſeitens des Offizierkorps 
der beiden Regimenter Nr. 21 und 61 ſtatt, außerdem ein 
Zapfenſtreich, der von der Culmer Esplanade ſeinen Ausgang 
nimmt. Wenn der Zug am Artushof vorbeipaſſirt, werden von 
den Balkons herab Heroldstrompeten⸗Bläſer Fanfaren ertönen 
laſſen. Morgen, Donnerſtag früh findet, in Ergänzung des von 
uns bereits ausführlich mitgetheilten Programms, um 7 Uhr noch 
ein großes Wecken ſtatt. — Auf Wunſch des Regiments ⸗ 
Kommandeurs Herrn Oberſt Janke find aus der Regiments⸗ 
geſchichte und den Akten der Fahaenkampf und die dem Regiment 
Über denſelben zugegangenen Gedichte von Herin Hauptmann 
Maercker zu einer Feſtſchrift zuſammengeſtellt, welche für die 
Veteranen, welche zu dieſem Tage erſcheinen, und für die 
Angehörigen des Regiments beſtimmt iſt. Die Darſtellang des 
Kampfes iſt aus der von dem jetzigen Major a. D. Henning 
verfaßten Regimentsgeſchichte entnommen. Die zahlreichen Gedichte 
ſollen in der Feſtſcheift eine dauernde Stätte der Erinnerung finden. 
Ein Abdruck des von Seiner Majettät geſchenkten Matſchaß ſchen 
Gemäldes und eine Abbildung der vom Bildhauer Löher 
modellirten Gruppe find der Schrift beigefügt. Die Feſtſchrift 
ſt auch im Buchhandel (Rommiffionsverlag von Walter Lambeck) 
erſchienen und von Jedermann kauflich zu erwerben. — Zu dem 
morgigen Ehrentage des 61. Regiments haben zahlreiche ehemalige 
ſſigiere und Veteranen ihr Erſcheinen zugeſagt; an 


emſelben werden im Offizier-Kaſino auch die lebensgroßen, von 


rofeſſor Hummel auf Beſtellung des Difizier-Rorps gefertigten 
— der — — Raifer un I. und Friedrich III., 
ſowie ein vom Oberſtlieutenant von Kettler geſchenktes Bild 
ſeines Vaters, des Generals von Kettler enthüllt werden. Die 
Rahmen zu den Kaiſerbildern ſind ein Geſchenk des kürzlich aus 
dem Regiment verſetzten Hauptmanns Fiſcher. 

+ [Aufhebung der Kreisſperre] Der Herr 
Landrath hat beim Herrn Regierungspräfidenten in Marienwerder 
die Aufhebung der über den Kreis Thorn wegen der Maul- und 
Klauenſeuche verhängten Sperre beantragt, und es ſteht zu er⸗ 
warten, daß in einigen Tagen ein zuſtimmender Beſcheid des 
Herrn Regierungspräfidenten hier eintreffen wird. Da die Sperre 
auf den geſammten Viehhandel und Verkehr ungemein lähmend 
wirkt, wird die Aufhebung derſelben von den Kreiseingeſeſſenen 
jedenfalls mit lebhaf ter Freude begrüßt werden. 
des = catzenhaus⸗Theater) Mit der Aufführung 

emediz’ichen Luſiſpiels „Dottor Wespe“, welches zugleich 
ran. für den unermüdlichen Regiſſeur ued Komiker Herrn 
gegeben wurde, beſchloß geſtern die Berthold'ſche Geſellſchaft 
bie Salſon. Der ausgezeichnete Beſuch — dae Haus war faſt 
vollſtändig ausverkauft — beweiſt der Direktion ſowohl, wie 


auch dem Benefizianten, wohl am beſten, wie ſehr ſie ſich die 
Gunſt unſeres Theaterpublikums erworben haben. Und in der 
That können wir der Direktion Berthold jetzt bei ihrem Scheiden 
von Thorn für ihr eifriges Streben, trotz der mißlichen 
Bühnenverhältniſſe etc. das Beſtmögliche zu leiſten, nur 
unſere volle Anerkennung ausſprechen, indem wir zugleich für 
das Gebotene im Namen des Theaterpublikums Dank abzuſtatten 
uns erlauben. Wir haben Dank der Rührigkeit der Direktion 
Berthold eine Reihe von Novitäten kennen gelernt, die in anderen 
und weit größeren Städten als Thorn bisher noch nicht aufgeführt 
ſind und die, wenn ſie auch nicht alle künſtleriſch hervorragende 
Erzeugniſſe waren, doch immerhin das lebhafteſte Intereſſe aller 
Freunde der Bühnenliteratur beanſpruchten und fanden. Und 
weiter müſſen wir auch der längeren Gaſtſpiele der Soubrette 
Fräulein Frühling und des Hofſchauſpielers Julius Grube 


ſpruchvollſten Kreiſe unſeres Theaterpublikums verſichert hat. Wir 
können der Direktion Berthold alſo bei ihrem Scheiden aus unſerer 
Stadt ein aufrichtiges „Auf Wiederfehen“ zurufen, indem wir 
zugleich der feſten Ueberzeugung Ausdruck geben, daß ſie bei ihrer 
anerkannten Strebſamkeit in demſelben Maaße, in welchem die 
Antheilnahme unſeres Publikums wächſt, auch immer Beſſeres 
und Vollkommeneres zu bieten bemüht ſein wird. 

— [Der Landwehrvereinj begeht am 25. Januar, 
Abends 8 Uhr, im Saale des Viktoria Gartens wieder ein 
Wintervergnügen, beſtehend in Konzert, Geſang, Vorträgen, 
Theater und zum Schluß Tanz. 

= [Die Töpfer⸗In nung ſprach in ihrem letzten 
Innungsquartal zwei Ausgelernte frei und ſchrieb einen Lehrling 
neu ein. Ferner wurde über eine eventuell in Ausſicht genommene 
Betheiligung an der Provinzialgewerbe⸗Ausſtellung in Graudenz, 
an dem im März abzuhaltenden Verbandstages, ſowie an der 
Feier des 500jährigen Jubiläums des Beſtehens der Töpferei in 
Weſtpreußen und Poſen, welche in dieſem Frühjahr in Bromberg 
begangen werden ſoll, verhandelt. 

Ss Mebenbejhäftigung von Beamten.] Der 
Regierungspräſident Dr. v. Heyer zu Liegnitz hat verfügt, daß 
fortan keiner der Regierungs⸗Unterbeamten mehr feine dienflfreie 
Zeit dazu verwenden darf, eine Nebenbeſchäftigung zu treiben. 
Hauptſächlich richtet ſich dieſe, Verfügung gegen diejenigen Be⸗ 
amten, die als ehemalige Militärmuſiker an Sonn⸗ und Feiertagen 
bei Ausführung von Tanzmuſiken in öffentlichen Lokalen mitzu⸗ 
wirken pflegten. 

x [Seitdem die Klärſtationh unſerer Canaliſation 
auch im Betriebe iſt, werden die Senkſtoffe bekanntlich nicht mehr 
der Weichſel, ſondern der Klärſtation zugeführt, wo ſie zu Dünge⸗ 
kuchen gepreßt werden. Der Magiſtrat will zunächſt die Kuchen 
an Landwirthe unentgeltlich verabfolgen und dieſe erſuchen, die 
Düngefähigkeit derſelben feſtzuſtellen. Falls die Proben günſtig 
ausfallen, ſollen die Kuchen ſpäterhin verkauft werden. 

> Abbolen der Miethe.] Zu dem von der erſten 
Zivilkammer des Landgerichts zu Graudenz entſchiedenen Prozeſſe 
betr. Abholen der Miethe wird dem „Geſ.“ von juriſtiſcher Seite 
geſchrieben: Die I. Zivilkammer hat ſich keineswegs dahin ent: 
ſchieden, daß der Vermiether ſtets, ganz abgeſehen davon, wenn 
im Vertrage eine ausdrückliche Beſtimmung vereinbart iſt — ver. 
pflichtet ſei, ſich die Miethe vom Miether abzuholen und iſt auch 
nicht einer ähnlichen Entſcheidung des früheren Obertribunals 
grundſätzlich beigetreten, ſondern hat angenommen, daß in jedem 


nach Lage der Verhältniſſe zu prüfen iſt, ob die Abſicht der 
Parteien dahin gegangen iſt, daß der Miethzins zu bringen oder 
abzuholen iſt. In dem am 7. d. M. in der Berufung zur Ent⸗ 
ſcheidung gelangten Rechtsſtreit aus dem Dorfe Tiefenau wurde 
allerdings angenommen, daß der etwa 800 Meter vom Mieths⸗ 
hauſe und noch über das am anderen Ende des Dorfs befindliche 
letzte Haus hinaus wohnende Vermiether die Miethe, wie er das 
bisher faſt regelmäßig gethan, abzuholen hatte. 

＋ (Offene Bebauung] Die Frage, ob die Polizei- 


| 
einzelnen Fall nach dem fonftigen Inhalt des Vertrags und 


behörde berechtigt iſt, für einen Theil des örtlichen Polizeibezirks 
ſogenannte „offene Bebauung“ vorzuſchreiben und dadurch den 
Eigenthümern der betroffenen Grundſtücke beſondere Baube⸗ 
ſchränkungen aufzuerlegen, wodurch dieſe Grundſtücke im Gegen⸗ 
ſatz zu anderen deſſelben Gemeinde- bezw. Polizeibezirks in 
gewiſſer Beziehung entwerthet werden, beſchäftigte vor kurzem 
das Oberverwaltungsgericht, welches dahin erkannte: Falls die 
Beſtimmungen lediglich Wohlfahrtspflege, wie die Schaffung 
eines Villenterrains, betreffen, jo würde deren Rechtsbeſtändigkeit 
allerdings zweifelhaft und insbeſondere nach der bisherigen Anſicht 
des Oberverwaltungsgerichts zu verneinen ſeien. Wenn die 
Beſtimmungen dagegen in ihrer Geſammtheit feuer⸗ und ſanitäts⸗ 
polizeiliche Intereſſen verfolgen, ſo kann der Polizeibehörde die 
Berechtigung zum Erlaſſe einer ſolchen Verordnung zweifellos 
ebenſo wenig abgeſprochen werden, wie zu dem Erlaſſe einer 
Vorſchrift, nach welcher in einem gewiſſen Bezirke die Errichtung 
ſolchen Anlagen verboten wird, deren Betrieb mit Verbreitung 
von ſtarkem Rauch, ſchädlichen Dünſten oder mit Erregung 
ungewöhnlichen Geräuſchs in geſundheitsgefährlicher Weiſe 
verbunden iſt. Die auf Grund ſolcher Verordnungen erfolgte 
Baukonſensverſagung iſt demnach zu beſtätigen. 

x [Die 22. Maſt vieh Ausſtellung in Berlin] 
wird am 13. und 14. Mai dieſes Jahres in den Hallen des 
Central⸗Viehhofs abgehalten werden, die der Magiſtrat wieder, 
wie in früheren Jahren, in entgegenkommendſter Weiſe dem 
Ausſtellungs⸗Comitee zu dem Zwecke zur Verfügung geſtellt hat. 
Es werden wieder eine größere Zahl Geldpreiſe und Medaillen 
zur Vertheilung kommen. Der Miniſter für Landwirthſchaft, 
Domänen und Forſten hat bei dem Kaiſer beantragt, eine goldene 
Staatsmedaille bewilligen zu wollen, die diesmal als höchſter 
Ehrenpreis für die vorzüglichſte züchteriſche Geſammt Leiſtung in 
jungen Rindern, 1¼ bis 2 und 2 bis 2'/, Jahre alt, beſtimmt 
ſein würde. An ſonſtigen beſonderen Ehrenpreiſen ſind dem 
Comitee bereits zugeſichert: Vom Miniſterium für Landwirth⸗ 
ſchaft 7 werthvolle Bronze⸗Thierſtatuetten, vom Klub der Lands 
wirthe ein noch zu beſtimmender Ehrenpreis. Auch dieſe Preiſe 
ſollen nach Beſtimmung der Spender als Züchter⸗Ehrenpreis 
verliehen werden. — Beſonderen Werth legt das Comitee auf 
die Feſtſtellung der Schlacht⸗Reſultate, namentlich 
von prämiirten Thieren. Es hat daher die betreffenden Zahlen, 
Zuſammenſtellungen und die Beurtheilungen durch die Kommiſſion 
ſeit einer Reihe von Jahren veröffentlichen laſſen und Anregung 
und Beihilfe zu den Publikationen der photograpbiſchen Fleiſch⸗ 
Aufnahmen gegeben. Es wird daher auch in dieſem Jahre eine 
namhafte Summe dazu verwendet werden, die Ausſchlachtung 
beſonders ſolcher Thiere zu ermöglichen, deren Schlacht⸗Reſultate 
feſtzuſtellen den Herren Preisrichtern von Intereſſe zu ſein ſcheinl. 
cke und Eber werden, wenn die ſanitären 
Zuflände des Viehhofes geſtatten, in einer von den Maſtthieren 
getrennten Aufſtellung ausgeſtellt werden. Eine Beurtheilung 
derſelben findet nicht ſtatt, ebenſowenig über die in beſonderer 
Abtheilung ausgeſtellten Maſchinen, Geräthe und Produkte für 
die Molkerei, Vieh⸗Zucht und ⸗Haltung und das Schlächtergewerbe. 


— Zucht ⸗Bö 


gedenken, durch welche ſich die Direktion des Dankes auch der an⸗ 


— [Saatenſtand in Rußland.] Die aus einzelnen 
Gouvernements eingetroffenen Nachrichten über den Stand der 
Winterſaaten lauten nach wie vor im allgemeinen günſtig. 
Nur in einzelnen Kreiſen des Gouvernements Tſchernikow, ſowie 
in dem Süden Beſſarabiens und Cherſon, ferner im Gouvernement 
Jekaterinoslaw, im Dongebiet und im ganzen Gouvernement 
er fol der Stand der Saaten zu wünſchen übrig 
aſſen. 

„* [Polizeibericht vom 22. Januar.] Gefunden: Eine 
große Holzkiſte mit zwei Meſſing⸗Regulator⸗Gewichten an der Weichſel bei 
Trepocz; 11,50 Mark in loſen Geldſtücken auf der Eiſenbahnbrücke; ein 
Frauenjacket und ein ſchwarzer Muff in der Nähe des Volksgartens, abzu⸗ 
holen vom Arbeiter Lipatowiez, Mellinſtraße 18. — Verhaftet: 
Sieben Perſonen. 


k. Aus dem Kreiſe Thorn, 21. Januar. Die Königliche Re⸗ 
gierung hat Herrn Kreisſchulinſpektor Dr. Hubrich in Culmſee 4 herrliche 
Kaiſerbilder zur Verfügung geſtellt, die an Schulen ſeines Aufſichtsbezirks 
zur Vertheilung kommen ſollen. Die beiden größten davon erhalten die 
Schulen zu Renczkau und Kunzendorf. 

8. Mocker, 21. Januar. Die Hoffnung, daß es der Kunſt der Aerzte 
gelingen würde, den durch Kohlenoxyoͤgas vergifteten Wächter Ludarski 
am Leben zu erhalten, hat ſich leider nicht beſtätigt. L. iſt vor einigen 
Tagen im Krankenhauſe zu Thorn ſeinen Leiden erlegen; er hinterläßt 
eine Wittwe und 7 unverſorgte Kinder. 

8 Schillno, 21. Januar. Die beiden acht⸗ bezw. neunjährigen 
Söhne des Beſitzers Krauſe und der achtjährige Sohn des Beſitzers 
Sonnenberg hierjelbft find ſeit mehr als einer Woche ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Man vermuthet, daß ſie auf der Weichſel, deren Eisdecke ſie 
vielleicht betreten haben, verunglückt ſiud. 

— Ottlotſchin, 20. Januar. Der hieſige landwirthſchaftliche 
Verein hatte am 18. d. Mts. eine Schlittenpartie arrangirt. Das Ziel 
war das Baumann'ſche Gaſthaus in Stanislawowo⸗Slujewo. Hier ange⸗ 
kommen, wurde zuerſt eine Feſtrede gehalten, die auf den 18. Januar 1871. 
Bezug hatte und dann wurde fröhlich getanzt. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 21. Januar. Die Warſchauer 
Diskontobank eröffnet in Lodz, Petrikau und Sosnowice Filialen. 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Vermiſchtes. 


Ein werthvolles Prunkſchreibzeug für 
en Reichstag. das zum Alidenken an das 25jährigt Beſtehen 
es Reiches geſtiftet worden, iſt ſoeben nach der Zeichnung des 
Architekten G. Ulrich in der Kunſtwerkſtatt von Schulz u. Co. 
in Berlin vollendet worden. Der zur Aufnahme des eigentlichen 
Tintenfaſſes beſtimmte Mitetheil ſteigt mit geſchweiften wappen⸗ 
geſchmückten Seitenflächen ziemlich soch empor und trägt auf 
einem bekränzten Kiſſen die ſtreng ſtiliſirte Kaiſerkrone. Die das 
Tintenfaß umgebende muldenförmige Vertiefung zur Aufnahme 
der Federhalter zeigt auf dem Grunde zwei Reichsadler in 
eingelegter Arbeit von großer Feinheit, bei denen mit Ausnahme 
des elfenbeinernen Herzſchildes al: farbigen Theile aus Naturholz 
hergeſtellt ſind. An dem äußeren Rande ziehen ſich ringsher 
die Wappen aller deutſchen Staaten in reicher Schnitzerei mit 
durchbrocheben Kronen, während die Wappen der freien Städte 
Mauerkronen tragen. Der Kern des Schreibzeugs iſt aus 
Ebenholz mit peinlichſter Ausarbeitung der rundgehenden Lorbeer⸗ 
gewinde, der Füße, Profile u. ſ. w. 

Zur Röntgen 'ſchen Erfindung. In Wien von 
Profeſſor von Moſetig an zwei zu operirenden Kranken mit 
Roentgen'ſchen X Strahlen gemachte Verſuche hatten einen voll⸗ 
ſtändigen Erfolg. Die photographiſchen Bilder zeigen mit größter 
Schärfe und Präziſion die Defekte an der durch einen Revolver: 
ſchuß verletzten linken Hand des einen Mannes und deutlich den 
Sitz des kleinen Projektils, ſowie auch bei einem Mädchen, bei 
dem eine Operation vorgenommen werden ſollte, ganz deutlich den 
Sitz und das Weſen einer Mißbildung am linken Fuß. Die 
Aufnahmen liefern ſonach eine Handhabe für die genaue Be⸗ 
ſtimmung der Operationspunkte. 


Telegraphiſche Depeſche. 
O Danzig, 22. Jaunar. (Privat⸗Telegramm.) Ober⸗ 
bürgermeiſter Baumbach iſt geſtern Abend im Alter von 52 
Jahr en geſtor ben. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 22. Januar. Die Gemahlin des Miniſters des 
Innern Freiin von der Recke iſt von einer Tochter entbunden. 
Chriſtian ia, 21. Januar. Der bekannte Polarforſcher 
Eivind Aftrup, Theilnehmer an den Peary⸗Expeditionen, iſt heute 
in Lilleelvedalen todt aufgefunden worden. Aſtrup hatte kurz 
vor Weihnachten den Ort Dovre verlaſſen, um eine Schneeſchuh 
fahrt zu unternehmen, und war ſeit der Zeit vermißt worden. 
Seit zwei Tagen wurden durch eine größere Anzahl von Schnee⸗ 
ſchuhläufern Nachforſchungen angeſtellt. 
Sofia, 21 Januar. Der Prozeß wegen Ermordung 
Stambulows dürfte Mitte Fu bruar beginnen. 


8 Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


= Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 22. Januar um 6 Uhr früh über Null: 
Meter. — Lufttemperatur — 7 Gr. 
Windrichtung: oft ſchwach. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 
Für Donnerſtag, den 23. Januar: Woltig mit Sonnenſchein, 


0,8 


Niederſchläge, nahe Null. Lebhafter Wind. Sturm⸗ 
warnung. 
Handels nachrichten. 


Thorn, 21. Januar. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter ſehr 
ſchön leichter F roſt. 


Weizen ſehr ſeſt hell. 13042 pfd. 143 Mk. hochbunt 13304 pfd. 
1456 Mk. — Roggen unverändert 122 pfd. 110 Mk. 123,5 pfd. 
11112 Mk. — Gerſte ſtark offeriert Tendenz matt feine Brauw. 


120/23 Mt. feinfte über Notiz Mittelw. bis 115 Mk. — Erbſen wenig 


gefragt Futterw. 100010 Mk. Kochw. 115/20 Mk. Victoria bis 140 Mk. 


— Hafer nach Qnalität 1000/5 Mk. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) — 


Berliner zel e hei 8 
ER 


Ruſſ. Noten. p. Ossa 217,25 217,20 Ji * 155,75 153,75 
Wechſ. auf Warſchau k. 216,40 216,60 loco in N.-Vork 74% 74% 
Preuß. 3 pr. Consol 99,25 99,25][Roggen: loco. 128, — 122, — 
Preuß. 3½ pr. Conſols 104,70 104,70 Januar 123,— 122,50 

euß. 4 pr. Conſols 105,90 | 105, Mal 126,25 | 125,75 
Difch. Reichsanl. 3%,| 99,25 | 99,20] Juli 12725 126 75 
Did. Rchsanl. 3½% [104,70 | 104,75 [Dafer: Januar —.— 1 —. 
Bols. Pfandb. 4½% ] 67,90 67, 1 123,75 122,— 

oln. Liquidatpfobr. —,— | —,— Inüböl: Januar 4.30 47,10 
Weſtpr. 3½ũ% Pfndbr. |100,60 | 100,60 Mai 47,30 | 47,20 
Disc. Comm. Antheile ]207,— | 206,90 Spiritus 50er: loco] 52,50 52.30 
Oeſterreich. Bankn. 168,25 168,20] 70er loco. 33.— 32,80 
Thor. Stadtanl.3¼% | 70er Januar 37,900 37,60 
Tendenz der Fondsb.] feft. | feiter. | 70er Mai 38,50 | 38,40 


echfel » Discont 4, Lombard Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
a 1 für andere Effekten 5 / 5 ? 


Celſ. — Wetter heiter. — 


\ 


4 


e. 


— eee 


SSA Deere. 
8 5 5 
5 erlowitz orn. 
5 55 9 % 8 
oO ie 
8 | 27 Seglerstrasse 27. 1 
Oo) 2 * 
& Der vorgerückten Saison wegen verkaufe ich “SE = 
IT. — 8 
Damen-, Herren- und Kinder - Confeotion 
8 — zu auffallend billigen Preisen. © 
O) i 

5 

2 211810 e 

® 


DIEISTEIFICIETFTETFICIET: 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche in der Zeit dom 1. Januar bis ein⸗ 5 III 2 d * we 3 
ſchließlich 31. Dezember 1876 geboren, ferner Diejenigen früheren Jahrgänge, U * 0 „ 0. Mi ers u onigs 1 0 2 ) 
j r ; j ) u > € Mittwoch, 29. Januar; 
über deren Dienſtverpflichtung entgiltig noch nicht entſchieden iſt, d. h. welche 27 J anuar Abends 8 Uhr: 
noch nicht am sr Humoristisch - dramatischer 


a) vom Dienſt im Heere oder der Marine ausgeſchloſſen oder ausgemuftert, findet im Saale des Schützenhauſes Nachm 2 Uhr ein F 5 
| ritz Reuter - Abend 


b) zum Landſturm J. Aufgebots oder zur Erſatz⸗Reſerve bezw. Marine⸗ RET a RE 
Erſatz⸗Reſerve überwieſen eee eſte en eee son 
c) für einen Truppentheil oder Marinetheil ausgehoben find, eee eee eee ee 5 Aug. Junkerma 
und ihren dauernden Aufenthalt in der Stadt Thorn oder deren Vorſtädten haben, ſtatt, wozu die Bürgerſchaft Thorns und Umgegend vom unterzeich⸗ 5 nn 
werden hierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit vom neten Comité ergebenſt eingeladen wird. Eintritt: Sitzplatz 1 Mk 25 Pr. 


% ö 1 i % 1 ützen⸗JSchalerbillets 75 Pf., Stehplatz 75 Pf, Billet- 
Liſten zur Zeichnung liegen bis zum 23 Januar im Schützen 0 


hauſe aus. Buchhandlung. (Abendkasse: 1,50, 1 Mx.) 


Preis des Couverts mit Musik 2,50 MK. * i 
Das Comité. Laupen: Verein. 


SS 


15. Januar bis 1. Februar 1896 


bei unſerem Stammrollenführer im Bureau 1 (Sprechſtelle) zur Aufnahme in die 
Rekrutierungsſtammrolle anzumelden. 

Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des Berechtigungsſcheines zum ein⸗ 
jährig⸗freiwilligen Dienſt oder des Befähigungszeugniſſes zum Seeſteuermann be⸗ 
finden, haben beim Eintritt in das militärpflichtige Alter bei der Erſatz⸗Kommiſſion r Ta 
ihres Geſtellungsorts (Landrathsamt) ihre Zurückſtellung von der Aushebung zu ge 2 
beantragen und ſind alsdann von der Anmeldung zur Rekrutierungsſtammrolle 
entbunden. 5 ; u 

Als dauernder Aufent anzuſehen: 0 

a) für pr Beeren ——.— Haus⸗ und Wirthſchaftsbeuamte, dis er. 15. Februar empfehle ich den Reſt meines 


Handlungsdiener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter und f 2 2 > 
5 5 Tapifferie- Lagers: 


andere in einem ähnlichen Verhältniß ſtehende Militärpflichtige 
der Ort, an welchem ſie in der Lehre, im Dienſte oder in Arbeit ſtehen 

Angefangene decken, Läufer und Stoffe, Kiſſen, 

Teppiche u. a. Sachen zur 


b) für militärpflichtige Studirende, Schüler und Zöglinge ſonſtiger Lehr’ 
Hälfte des Koſtenpreiſes 


Zur Vorteier des Geburts 
Js Majeſtät des Kai ſers und 
des Stiftungsfeſtes des Vereins 
Sonnabend, 25. Januar d. J. 
5 Abends 8 Uhr 
Olm Saale, des Viktoriagartens für bie 
Kameraden und deren erwachſene An⸗ 
gehörige. 7 
Vorträge und Tanz 
Die Kam raden legen die Abzeichen an. 
Der Vorstand. 


Handwerker⸗ Verein. 


® 
© 


anftalten 

der Ort, an welchem ſich die Lehranſtalt befindet, der die Genannten [= 
angehören, ſofern dieſelben auch in dieſem Orte wohnen. 

Hat der M litärpflichtige keinen dauernden Aufenthalt, ſo meldet er ſich 


bei dem Stammrollenführer der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes. @) Ad 
Wer weder einen dauernden Aufenthaltsort noch einen Wohnſitz hat, ev. darunter. 0 endes 

meldet ſich in ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und wenn der Geburtsort im |P n 55 1 Vortrag: 

Auslande liegt, in demjenigen Orte, in welchem die Eltern oder Familien SR Koelichen „die Kunft Gold zn machen. 

häupier ihren letzten Wohnſitz hatten. ) ö ei u (Herr Gymnaſialoberlehrer Bungkas.) 

il tee HP das Geburtszeugniß 220 NN ZEN EN N N Ne — Der Vorstand. 

Seer Sealing ken zad ee eee SSSSSSSSSSESOGSL_SSSSSOSSSSSES Schützenhaus, 


find im Königlichen Standesamt (Rathhaus 1 Trepp')) von den in Thorn 
geborenen Indtoiduen an den Wochentagen zwiſchen 10 und 12 Uhr Vor 
mittags in Empfang zu nehmen. 


Heute Donnerſtag, den 23. er. 
von Abends 6 Uhr ab: 


Wurſteſſen 


2 (eigenes Fabrilat) auch 
f außer dem Haufe, wozu 
5 ergebenſt einladet 

F. Grunau. 


Waldhäuschen. 


Heute Donnerſtag Nachmittags 


Weſtpreußiſche Gewerbe⸗Ausſtellung 


2. von den 1875 9 — 5 Militärpflichtigen der im erſten Mili⸗ im Gra uden Z. 
tärjahre erhaltene Looſungeſchein. Auf die Sonder-Ausſtellung von Gefellen- und Lehrlings-Arbeiten wird hier⸗ 
Sind Ullarpflichuge jeitig abweſend (auf der Reife begriffen e Handlungs durch E Erſuchen a . aufmerkſam N Auch die ſchleuglge 
gehilfen, auf See befindliche Seeleute u. ſ. w), ſo haben ihre Eltern, Vor Anmeldung von Frauen ⸗Arbeiten iſt erwünſcht, da für die Ausſtellung dieſer Arbeiten 
mündır, Lehr⸗, Brot» oder Fabrikherren die Verpflichtung fie innerhalb des [jedenfalls Node Baulichkeiten nothwendig werden dürften. (348) 
obengenannten m anzumelden. Die Kommiſſion für den Verkehr mit den Ausſtellern. 
Dieſelbe Verpflichtung 2 1 8 85 5 zuläſſig, die Vorſteher Robert Scheffler. 
ſtaatlicher oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender Straf⸗, Beſſerungs⸗ und Hei N UT : . p 2 
anſtalten in Betreff der daſelbſt untergebrachten Militärpflichtigen. XXII. Mastvieh- Ausstellung Berlin 
Verſäumniß der Meldefriſt entbindet nicht von der Meldepflicht. Seiler e 


Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur Berichtigung 4 7 N Kaffee 

a Ausstellung von 1) Zuchtböcken, Ebern und 
derſelben unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder mit Haft bis zu 8 9 Maschinen, Geräthen und Produkten] und ſelbſtge backenen Kuchen. 
5 für Viehzucht, Molkerei und das Schlächtergewerbe (355) G. Prost. 


Thorn, den 6. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 


> 


EN 


Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit! >“ 


am 13. und 14, Mai 1896 
auf dem Ceniral-Viehhofe der Stadt Berlin. 
Die Anmeldungen müssen bis zum 31. März 1896 erfolgt sein. 
Programm und Anmelde-Formulare zu beziehen aus dem „Bul eau der 
M»stvieh- Ausstellung“ — Berlin SW., Zimmerstr. 90-91. (350) 


Thorner Bierhalle 
Donnerſtag, den 23. d. Mis. 
Zum Abendeſſen: 


1a ck i 


2 2 2 + 7 fi € fi 
Re SPAMERS illustrierte | Die Befeſtigung des Geländes im N 5 . (857) — bei Martewitz 
A2 eligesdiaite . ee ee engste 

in — dort — veranſchlagt zu ark — ö h . N 
—— E 9 es * e N > wofür ein Termin am Sonnabend den 1. Februar 1896 Vormittags 8 Enn 


. a 8 15 U Uhr in meinem Dienſtzimmer, Brauerſtraße Nr. 1, anberaumt iſt. Eben⸗ 
4, mit besonderer Berücksichtigung der Kulturgeschichte 5 [17 10 gen die Verdingungsunterlagen zur Einſichtnahme aus, können die zu 


pi unter Mitwirkung von { ah ſchlä 
lden Angeboten zu verwendenden Verbindungsanſchläge gegen Erſtattung von 
8 ee N — 9 na 0,50 Mark Vervielföältigungskoſten entnommen werden und ſind die mit be⸗ 
e bie m Gegenwart fortgeführt, von . ae ie Juſche felt bet . = te: Angebote rechtzeitig 099 
K: me reichen. Die Zuſchlagsfriſt beträgt! en. f 
e ee e er e 0 Thorn, den 22. Januar 1896. 


Dritte, völlig neugestaltete Auflage, Baurath Heckhoff. 


25 4000 "ati . Se gecube h 
In allerbeſter Geſchäftslage von Thorn 


Vormittags 9% Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten in der 
Schuhmacherſtraße Nr. 22 
1 Ladeneinrichtung, 1 Laden ⸗ 
lampe, 2 Nähmaſchinen für 
Handſchuhmacher, Herren⸗ 
Damen: und Kinder Glacee 
Tricot-, Zwirn⸗ und Seiden ⸗ 
handſchuhe, Hoſenträger, 
Bruchbänder, Shlipſe und 
Wäſche 
öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
Thorn, den 22. Januar 1896. 
Gaertner, Gerichts vollzieher. 


200 Eir. Krümmſtroh 
kaufen Gebr. Engel, 
Brauer Thorn III. 
— — 
1 möbl. Wohnung 
mit Burſchengelaß Bacheſtraßße 15. 
2 g. m. Z. z. v., a.. Wogeth. Jatobaſtr. 9, IL. 


Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pf., 2) in 340 5 Donnerſtag, d. 23. Jaunar d. J. 

Heften zu je 25 Pf., 3) in 28 Abtheilungen zu je 3 Mk, 4) in I Nachmittags 2 u G und 

10 Bänden: geheftet je 8 Mk 50 Pf, in Halbfranz geb. je 10 MK 3 werde ich in Al. Opot K penn en 

Band I, I, V, VI VII und VIII liegen bereits vollständig vor. 9] beſitzer Andreas Wasza wird per ſofun oder Ipller 
IIlustrierte Prospekte überallhin unentgeltlich. + 


1 Kuh und 4 Schweine 
Verlag von OTTO SPAMER in Leipzig, 


2 


ein großer Laden 
mit möglichſt großen Nebenräumen 
geſucht. Hauswirthe, die über ein der⸗ 
0 artiges Lokal verfügen eventl. ausbauen 3 
Gerichte vollzieber in Inowrazlaw. tönnen, Bee Maya Offerten 11 8 
Iron Baterrewohnung mit heller L 6015 gefl. ſofort an Rudol 
IFreundiſche Paterre wohnung mit Heuer |® Ds 
Sie und Buben v. fof. z. verm. Bäckerſtr. 3. g Mosse, Berlin SW. zu ſenden. 8 
1 100 Mi 5% Hypotheken inner⸗ 000000000000 0800000000008 


„halb der Feuertaxe auf 


— 


8 öffentlich meiftbietend gegen ſofortige 
Fb Barzahlung verſteigern. (346) 
2 Weichert, 


Fee 


Lens) 
N 
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HEHEHENENEN NEED. NEN 

ie Anschaffung grösserer Werke 

durch geringe Theilzahlungen 
vermittelt die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


eye Bean u vn Eisbahn Grützmühlenteich 


Borchardt Fleiſcherm ſtt. ] Glatte u. bombenſichere Bahn. 
Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei Erst Lambeck in Thorn. 


